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„Das Hauptmerkmal dieser Gruppe (der L i p p f i s c h e , Labri-
formcs) ist die Verschmelzung der imteren Schlundknochen. Bei den 
Scaridae (Papageienfischen) sind auch die oberen Schlundknochen mit-
einander verschmolzen. Diese Verschmelzung kommt jedoch haufig, 
wenn auch verstreut, bei anderen Gruppen vor (z. B. Scombresocidae). 
Die Labridae sind von besonderem Interesse, da sie alle Grade der 
Spezialisierung oder des Fortschrittes von einfachen Blcnnius - ahn-
lichen Formen (Julis, Goris) bis zu solchen, die sich in Aussehen und 
Bail den Perciden nahern, zeigen. Bei den erstgenannten sind die 
Wirbel und die schlanken Stachelstrahlen der Flossen entschieden 
Blenniiden-ahnlich; bei dem höber entwickelten Labrus erinnern die 
Wirbel, Stachelstrahlen und das Aussehen des ganzen Fisches an die 
Serrauiden. Somit sehen vfir, wie dieselben Entwicklungs- oder Spezi-
alisierungstendenzen in den veischiedenen Gruppen wirksam gewesen 
sind." ( K Y L E - E H R E N B A U M , S. S . XII . c 24/25.) 

Fü r uns kommt nur cine Familie in Betracht. 

Familie: Labridae. 
Körper ± barschartig, Schuppen zykloid; Flossen mit Stachel

strahlen; bruststandige V I + 5; nur eine D. deren staohlichter Teil so 
lang ist wie, oder langer als der weichstrahlige; A mit 3 oder mehr 
Stacheln; Lippen aufgeworfen; Gaumen zahnlos; Kiefer und die mit-
einander verwachsencn unteren Schlundknochen mit starken Zahnen 
besetzt: Kiefer mit konischen, Schlundknochen mit Pflasterzahnen; 
Schwimmblase verbanden. 

Bewohner der tropischen Meere und der der gemaCigten Zonen, 
nicht in Arktis und Antarklis. 

Bei uns kommen Vertreter von 6 Gattungen vor: 

U b e r s i c h t d e r G a l t u n g e n . 

1. a) Mehr als 20 D-Strahlen, davon wenigstens 13 Stacheln . . 2. 
b) Weniger als 13 D-Stacheln . . (6) Coris Gthr. (S, XII . h 91). 

2. a) Mit nur 3 ^-Stacheln 3. 
b) Mit mohr als 3 yl-Stacheln 5. 

52641 



XII 11 86 Mohr 

3. a) Zahne in mebreren Reihen, auBere am starksten 
(3) Ctenolahnis C. V. (S. XII. h 89). 

b) Zahne in cinfacher Reihe . 4 . 
4. a) Praoperkel ungezahnt, L. /.*) mehr als 40 

(1) Labrus L. (s. diese S.). 
b) Praoperkel gezahnt, L. I. wenigor als 40 

(2) Crenilabrus Cuv. (S. XII. h 88). 
5. a) Zahne einreihig . . (5) Acantholabrus C. V. (S. XII. h 90). 

b) Zahne mehrreihig . , . (4) Centrolabrus Gthr. (S. XII. h 90). 

1. Gattung: Labrus L. 
Korper + gestreckt; Schnauze vorgezogcn, Oberkiefer stark ver

springend, Lippen ziemlich dick, Zahne in einfacher Reihe, Praoperkel 
ungezahnt. 

Bei uns zwei Arten, folgendermaBen untorscheidbar: 
a) D XIX bis XXI; Flossen gefleckt; Schuppen mit blauer oder weiBer 

Mitte , . Labrus berggylta Ascan, 
b) B XVI bis XVIII; Flossen und Schuppen ungefleckt 

Labrus mixtus Kroyor. 
1. Labrus berggylta Ascanius ( = L. macidatus Bloch: 

Deutsch: G e f l e c k t e r L i p p f i s o h : engl.: Ballon Wrasse; dan., 
norw.: Berggylt, Laebeflsk; schwed.: Berggylta; vlam., holl.: Lip-
visch; franz.: Labre viello commune; Fig. 1). — Kopf 3/^nial, 

Fig. 1. Lobrus berggylta Asc. — Nach OTTERSTRÖM 

Körperhöho SKmal in der Totallangc, Schnauze gleich postorbitalem 
Teil des Kopfes. Lange bis SO cm. 
D XIX bis XXI + 9 bis 11. A III + 8 bis 10, P 14 bis 15, V I + 5, 

L. I. 41 bis 47. 
P a r b u n g : Man kennt von L. berggylta cine dunkle und cine 

helle Varietal. Dunkle Form: Grundfarbe blaugrün, nach dem Bauch 
zu heller werdend, Bauch bliiulich; an den Seiten dunkle Flecke, 
wechselnd in Zahl, GrdBe und Farbe; Schuppen braun bis orange ge-
saumt, Kehle und Brust mit ebensolchen Streifen: D griin mit braunen 
Flecken und Linien; ^-Mcmbran graubraun mit blauen Flecken, A-

*) L. I. Tjedeutet Linea laleialis ( ^ Seitenlinie) 
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Strahlen orange; P wie A gefÉirbt. — Hello Form: ürundfarbe gelbbraun 
mit braunen Flecken, Bauch weil31ich; Schuppenkanten braun; 3 braune 
Flecken an der hinteren Körperhalfte: der erste, grööte unter D-Mitte, 
die beiden kleineren am D-Ende. Diese hellere Form entspricht der 
Farbung des Jugendkleides; beide Farbvariotaten sind unabhangig vom 
Geschlecht des Fisches und der Jahreszeit. 

V e r b r e i t u n g : Der Gefleckte Lippfisch kommt an der ganzen 
europaischen W-Küste vor von Trondhjem abwarts bis zum nordwest-
lichen Afrika und im Mittelmeer. In der vpestlichen Ostsee ist er nicht 
haufig, aber schon bis in die Kieler Bucht vorgedrungen. OTTERSTRÖM 
nennt ihn von Aer0 und Schonen, LÖNNBERG aus dem 0resund und 
von Bohuslan; POPT.V erwrahnt zwei Fange bei Katwijk. 

2. Labrus mixt us Kroyer ( = L. ossifagus L.*), Deutsch: 
L i p p f i s c h ; engl: striped Wiasse, red Wrasse, Cook; franz.: Labre 
mêlé, Labre varié, schwed.: Blagylta; dan., norw.: Blaastaal [S], 
Rodnaeb [ $ ] ; Fig. 2). — Lange bis 35 cm. Kopf SJ^mal, Körperhöhe 

Fig. 2. Lahrus mixtus L , oben 3 . unten § — Nach OTTERSTRÖM 

3%mal in der Lange enthalten, Schnauze fast von halber Kopflange, 
Lippen stark vorgezogen. 
D XVI bis XVIII + 12 bis 14, A III + 10 bis 12, P 16, V I + 5, L. l. 46. 

F a r b u n g : Die Geschlechter von Labrus mixtus sind so sehr 
verschieden gefarbt, daö sie lange als zwei selbstandige Arten be-
schrieben wurden, das $ als L. carncus Ascanius und L. trimaculatus 
Gmelin, das S auCerdem als L. coeruleus Ascanius. — Das S ist 
dunkel-schwarzgriin mit breiten, gebogenen, blauen Streifen am Kopf 

*) nee ossiphagus, nee ossifragus' 
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und 5 unregelmaBigen, blauen Langsstreifen an den Körperseiten. Der 
Bauch ist orange, vorn mit blauen Flecken. Bis auf die P slnd alle 
Flossen orange mit blauen AuBenkanten; an der Basis der 4-Membran. 
sowie transversal über die Mitte der 0-Membran zieht sich je eine 
blaue Fleckenrelhe, durch die vordere Halfte der D ein nach hinten 
verjüngtes, in der hinteren D-Hiilfte in Flecken aufgelöstes blaues Band. 
— Das 2 ist am ganzen Körper einheitlich rot, ahnlich wie Sebastes 
marinus L. und hat die gleichen blauen Kopfabzeichen wie das S, 
wenn auch meistens sparlicher. Alle unpaarigen Flossen sind hellblau 
berandet. In der D ist ein dunkler Fleck zwischen den beiden ersten 
Stacheln; 3 weitere finden sich an der Rückenkante: der vordere am 
Beginn des wcichen D-Teils, der zweite am Ende der D, der dritte auf 
dom Schwanzstiel; die ersten dieser 8 erstrocken sich etwas auf dio D 
hinauf; zwischen diesen 3 dunklen Flecken, sowie hinter dem letzten 
steht je ein weiClicher Fleck. 

V e r b r e i t u n g : Der Lippfisch kommt auBer an den arktischen 
und baltischen an allen europaischen Kusten vor; seino N-Grcnzc ist 
nicht bekannt, doch hat man ihn in Niihe des Trondhjem-Fjordes ge-
funden, hauflg an der W- und S-Küste Norwegens, selten im Oslofjord. 
Bei Bühuslan ist er nicht so selten, auch im südlichen Kattegat nicht; 
O T T E R S T R Ö M erwahnt einen Fund bei Laese. An den französischen 
und englischen Kusten ist er keineswegs selten, desgleichen im 
Mittelmeer. 

2 (lattung: Crenilabrus Cuvier. 
Korper verhaltnismaBig kurz und stark komproB; Mundöffnung 

mittolgroB bis klein. Lippen nicht sehr dick; Zaline in einfacher Reihe; 
hinteier Praoperkelrand gezahnelt. 

Bei uns nur eino Art: 

Crenilabrus melo p s L. (Deutsch: S c h w a r z f i u g i g e r 
L i p p f i s c h ; engl.: Gold-Sinny, Gilt-Head, Cork-Wing; diin.: Sav-
gylte; norw.: Grönraade; schwed.: Skarsnultra, Skotta; franz.: Vieille; 

Fig 3. Crtmlabrus mtlops L. — Nach OTTEBSTRÖM. 

Fig. 3). — Lange bis 25 cm. Körporhöhe etwa SMimal, Kopflaiige 
4mal in Totallange. 
D XV bis XVII + 8 bis 10, ^ 1 1 1 + 8 bis 10, P 15, V I + 5, L. l. 32 bis 36. 
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F a r b u n g sehr veranderlich, durch alle Tone der Farbenskala 
von Azurblau über Grün, Gelb bis Kirsch- und Orangerot; Kopf, Kehle 
und Bauch mit roten Flocken und Streifen: S mit mohr Blau als $ ; 
hinter dem Auge meist ein dunklor Fleck, sowie schwarzbraune Flecke 
an den Seiten; Bauoh blauweifi, ungefleckt; P-Strahlen orangegelb, 
P-Mombran blaugrün; die blaugrüne D und A mit orangcroten Liings-
streifen. 

V e r b r e i t u n g : Der Schwarzaugige Lippfisch kommt vor vom 
Mittelmeer und den Kusten von England und Ir land bis zum Nord-
fjord in Norwegen, an der ganzen schwedischen W-Küste, ist gemein 
im Oslo-Fjord, sparlich im 0resund; in der Kieler Bucht wird er hiiufig 
im Herbst gefangen, jedoch meist in geringer Zahl; er fangt sich 
gelegentlich im Dorschkorb. In Norwegen findet man ihn laut WOLLE-
I3AEK oft im Netz mit Hering und Sprott. Aus Holland berichtct 
POPTA einen Fang am 4. I. 1916 bei Feuerschiff Haaks. 

3. Gattung: Ctenolabrus Cuvier & Valenciennes. 

Körper etwas gestreckt; Mund klein, Lippen schmal; Ziihne in 
melireren Reihen, von denen die auDere von starkeren Zahnen gebildet 
wird. 

Bei ims nur eine Art: 

Ctenolabrus rupestris L. ( = L. suilhis L.; Deutsch: 
K l i p p e n b a r s c h ; engl.: .lagos Goldsinny; dan.: Havkarudse; 
norw.: Bergnaeb, Raade; schwed.: Bergsnultra, Stensnultra; Fig. 4). — 

Fig. 4. Ctenolabrus rupestris L. — Nach OTTEHSTUÖJE. 

Lange bis 18 cm. Körperhöhe und Kopflange etwa 4mal in Totallange. 
Schou bei 86 mm laichreif. 

J) XVII bis XVIII + 8 bis 10, A I I I (bis IV) + 7 bis 8, P 14 bis 15, 
V l + 6, L.l. 36—38. 

F a r b u n g am Rücken graugrün, Bauch weiBlich-grün; jede 
Rücken- und Seitenschuppe an der Basis braun; auf der oberen Körper-
kante über der C-Basis ein scharfer, schwarzer Fleck, ein ebensolcher 
in der 1). 

V e r b r e i t u n g : Vom Schwarzen und Mittelmeer bis zum 
Trondhjem-Fjord, an der schwedischen W-Küste, im 0resund , bis 
Bornholm und Pommern. Im Greifswalder Museum ist ein Stuck, das 
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bei Hiddensü gefangen wurde (MÖBIUS & HEINCKE). In der Kieler 
und Neustadter Bucht wird die Art wohl jedes J a h r im Herbst und 
Winter beobachtet und erbeutet. 

4. Gattung: Ccntrolabrus Günther. 

Korper kurz und kompreB; Mund klein; Lippen dick; Zahne in 
oiner Reihe. 

Bei uns nur eine Art: 
C entro lab r u s c x o1 et us L. (Engl.: R o c k G o o k ; 

norw.: Graesraade; schwed.: Grassnultra; dan.: Smaamundet Gylte; 
Fig. 5). —• Bis J8 cm lang. Kopflange 4mal, Körperhöhe etwa 3/4mal 
in Totallange; 10 cm lange Tiere sind scbon geschlechtsreit. 

Fig. 5. Centrolabrus exoletus L. — Nach OTTERSTRÖM. 

F a r b u n g : Rückcn olivbraun bis orangegelb: Seiten goldgrün 
oder gelbglanzend; Bauch grauweii3; Wangen, 1) und A mit violetten 
Langsbandorn; C mit Querbandern, blauen und goldbraunen Flecken; 
P durchscheinend, gelb. 

V e r b r e i t u n g : Nicht östlicher als bis zuin 0resund, auch bei 
Bohuslan selten; ebenfalls in der Nordsee nicht hilufig: von Ghristian-
sund (63° 10" N., westl. Norwegen) bis zur englischen S-Küste und 
um Irland. 

5. Gattung: Acantholabrus Cuvier &. Valenciennes. 

Körper ziemlich langgcstreckt, Mund ziemlich groB; Zahne mehr-
reihig, die der auBeren Reihe konisch (siehe Fig. 6). 

Bei uns nur eine Art: 
Acan.tholabrus p alloni Risso (Engl : S c a l e - r a y e d 

W r a s s e ; schwed.: Brunsnulira; Fig. 6). — Lange bis 27 cm. Kopf
lange 3Kmal , Körperhöhe 4- bis 5mal in der Totallange enthalten; 
Merabran der unpaaren Flessen basal beschuppt. 

D XX + 9, ^ V + 7 bis 8, P 15, V I -f 5, L. l. 40 bis 42. 
F a r b u n g : Rücken olivbraun; Seiten rötliohbraun; Bauch 

geibbraun, ungefleckt, schwarzer Fleck an der Grenzo der beiden D-
Teile; ein glcicher Fleck über der C-Basis. 

V e r b r e i t u n g : Das Tier ist beheimatet im Atlantik und kommt 
nach S vor bis zu den Kanaren; es dringt seiten durch den Kanal in die 
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Nordsee \or, ist aber an der Kuste S-Norwegens zwischen Kristian-^ 
sand und Stavanger einige Male gctunden worden. Lebt meist in 
gröBeien Tiefon — worauf auch die verhaltnismaCig grofien Augen 
hinweisen — und wird vermutlich deswegcn nur selten gcfangen. 

Fig 6 Acantholabrus palloni Ris«o. — Nach SMITT. 

6. Gattung: Coris Giinther 

Korper sehr langgestreckt; Kopf unbeschuppt; Zahne in mehreren 
Reihen, in der auiJeren vergröBert, Schuppen ziemlich klein. 

Bei uns nur eine Art ' 

Cons j uli s L (Deutsch: M e e r j u n k e r ; engl.: Rainbow 
Wrasse franz . Girelle, dan Junkergylte. schwed : Junkergirella 
Fig 7). — Lange bis 25 cm Ziemlich schlank: Körperhohe 5- bis 

Fig 7 Coris juha L , oben 5- unten 5 — Nach OTTERSTROM 

6mal, Kopflange -Imal in Totallange. Boim S sind die \orderen 4 D-
Strahlen verlangert, und dieser Teil der Flosse tragt einen schwarz-
braunen Fleck, der der einfachen D des $ fehlt Ehe dieser Ge-

file:///orderen
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,.schlcchtsimtoischied bekannt war, ist das $ unter dem Namen Coris 
giofredi Risso beschrieben worden, das S als Coris julis L. 
fl IX + 12 bis 13, A III + 11 bis 13, P 12 bis 14, V I + 5, L. l. 75. 

F a r b u n g : Grundfarbe am Rücken graugrün mit braunen und 
gelben Tonen, Bauch weiClich; dunkler Fleck am hinteren Ende des 
Kiemendeckels, sowie in der Achsel. Beim c5 zicht sich vom Kopf bis 
ziir C-Basis entlang ein gelblichwelBes Zickzaokband, beim $ ein ein-
facher, ebenso gefarbter Langsstreifen. 

V e r b r e i t u n g : Der Mcerjunker ist im Mittelmcer heimisch, 
geht im Atlantik von den Kanaren und Azoren bis zur Südküste Eng-
iands und wurde sehr selten im 0resund und Kleinen Belt gefunden. 

A l l g e m e i n e s ü b e r d i e F a m i l i e Labridae. 
Die Labriden halten sich mit Vorliebe zwischen Felsen und Ko-

rallenriffen auf, doch werden einige Arten zwischen Pflanzen und auf 
wcicherem Grunde gefunden. Man kann sie weder als pelagisch noch 
als Tiefenfische bezeichnen; im allgemeinen findct man sie nicht tiefer 
als in 30 Faden. 

Die Lippfische sind lebhaft und schwiiumen in kleinen Gruppen 
beieinander. Goris julis soil im Mittelmeer gelegentlich badenden 
Menschen zusetzen (SMITT) . Die Labridae leben angeblich monogam, 
wenigstens innerhalb einer Laichzeit. Die Paare bauen gemeinsam 
Nester aus Tangen und Algen und bewachen die Eier mindestens 
zeitweilig. Von Ctenolabrus rupestris berichten MÖBIUS & HEINCKE, 
daB er im Aquarium einen Ruheplatz aufsucht, wenn die Nacht an-
bricht; dort blcibt er bis Tagesbeginn schrag auf der Seite still liegen. 
Wird der schlafende Fisch beleuchtet, so fangt er erst nach einiger 
Zeit an, sich zu regen; dann richtet er sich auf und schwimmt davon. 
Die N a h r u n g bosteht aus kleinen Krebsen, Weichtieren und 
Wiirmern; bei Labriis mixtus wurden auBerdem Fischrestc gefunden. 

In den Tropen, wo einzelne Arten bis 25 kg schwer werden, ist das 
Fleisch geschatzt. Bei uns werden die Tiere selten in gröBeren Mengen 
gefangen; sie werden gegessen, abor nicht sonderlich geschatzt und sind 
kein Handelsgegenstand auf dem Fischmarkt. Meist fangt man sie 
gelegentlich in Netzen jeder Konstruktion, doch beiBt z. B. Cienolabnis 
rupestris auch an Angeln, die mit Liitorina bekodert sind. Cremlabrus 
niclops wird im nördlichen Kattegat benutzt zuni Beködeni von 
Dorscbangeln. 


